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gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 1 


Thorner Geſchichts⸗Kalender. 


16. Januar 1572. Der Rathmann Lorenz Preuß, Erbherr auf 

Zakrzewko, ſtirbt. 

8000 Mann Ruſſiſche Hilfstruppen des 

Königs Auguſt III. in ſeinem Kampfe gegen 

Stanislaus Leszezynski, beſetzen unter Ge⸗ 

neral Lascy die Stadt. 

17. Januar 1666. Die Kirche zu Gurske, im Jahre 1658 durch 
die Polen zerſtört, wird nach ihrer Wieder⸗ 
herſtellung eingeweiht. 


" 1744. 


„ 1735. König Auguſt III. beſtätigt zu Warſchau 
die Rechte der Stadt. 

1 1747. Feſtfeier zu Ehren der Vermählung der K. 
Prinzeſſin Maria Joſepha mit dem Dauphin 
von Frankreich. 

— —— ñũĩ—ñ—j— 


Tagesbericht vom 15. Januar. 


Karlsruhe, 13. Jan. Die Abgeordnetenkammer 
nahm mit allen gegen eine Stimme den Geſetzentwurf an, 
wonach an allen Gelehrtenſchulen Lehrer jeder Confeſſion 
angeſtellt werden können. 

Paris, 13. Jan. Der Kaiſer hat heute die Caſernen 
beſucht und wurde Seitens der Truppen überall mit 
lebhaftem Zurufe empfangen. In den Arbeitsvierteln 
dauert die Aufregung fort, doch iſt die Ruhe bisher 
nirgends geſtört worden. Gutem Vernehmen nach war 
en Polizeiagenten geſtern ſehr ſtreng eingeſchärft worden, 
mit äußerſter Schonung vorzugehen und nur in Fällen 
abſoluter Nothwendigkeit Gewalt zu brauchen. Die 

rgane der Polizeibehörde wurden von den Bürgern in 

der Aufrechterhaltung der Ordnung vielfach energiſch 
Unterftügt. Auf dem Boulevard Montmartre wurden 
mehrere, mit Waffen verſehene Perſonen durch Bürger 
er Polizei übergeben. 
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Landtag. 


n der Sitzung des Abgeordnetenhauſes am 14. d. 


J i 
Mts., legte der Cultusminiſter Dr. v. Mühler zunächſt ei⸗ 
nen Geſetzentwurf betreffend die den Medizinalbeamten 


für die Beſorgung der bet e en Geſchäfte zu 
gewährende Vergütigung vor; derſelbe wurde einer Com⸗ 
miſſion von 14 Mitgliedern zur Vorberathung überwie⸗ 
ſen. — Dann trat das Haus in die PARAT HUNG ein. 

ericht der Han⸗ 


Erzählung 
von 
Emil Ramann. 


(Schluß.) g 

Der junge Advocat näherte ſich dem Fuhrwerke mit 
bleichem Geſicht. Er nahm einen Zipfel des Lakens, 
welches die Leiche verhüllte, zwiſchen die Finger und ſein 
Herz pochte in höheren, ſchnelleren Schlägen, bevor er 


de in die Höhe hob. Er hob es endlich wirklich empor, 


Ad dann war es ihm wieder, als wollte es plötzlich ftill 
ehen. 
Die Züge des Todten waren nicht im Allergering⸗ 


ſten verändert, ſeine Lider leicht geſenkt und die Augen blid- 


ten in's Leere hinans, gerade wie ſie es im Leben ge⸗ 


ohnt geweſen waren, wenn der Rittmeiſter ſich ſeinen 
Betrachtungen überlaſſen hatte. Das Haar hing ihm ver⸗ 
wirrt um die Stirn und ſein Mund war ein wenig ge⸗ 
öffnet. Dem jungen Manne kehrte mit ganz außerordent⸗ 


cher Lebhaftigkeit die Erinnerung an gewiſſe frühere 


eiten wieder, wo er nach wildem Zechgelage feinen 
reund öfters in völlig berauſchtem Zuſtande ganz genau 
ebenſo vor ſich liegen geſehen hatte. 
Die Täuſchung erſchien ihm fo vollkommen, daß er 
unwillkürlich weiter vorbeugte, um das ſchwere, un⸗ 
N eigmäige Athmen eines ſtark Berauſchten zu belau- 
en. Dann ließ er das Laken fallen, wandte ſich ab 
und verbarg das Geſicht. Ein wilder Cumpan hatte 
enigſtens eine Lehre erhalten, die wieder zu vergeſſen 
ihn Jahre koſten ſollte. 5 5 
Am Tage, nach welchem die Leiche aufgefunden war, 
wurde von den zu dieſem Zwecke aus der Stadt her⸗ 
1 Gerichtsperſonen die Todtenſchau ab⸗ 
ehalten. 
Der erſte Zeuge, Johann Hagen, erzählte das Nähere 
den Unglücklichen und ſchilderte das ſtärkere und 


delskommiſſion über den Geſetzentwurf betreffend die Han⸗ 
delskammern. Der Referent Abg. Jacobi (Liegnitz) ver⸗ 
weiſt darauf, daß ein ſolcher Geſetzentwurf bereits der 
letzten Seſſion vorgelegen und daß die Commiſſion es 
deshalb für zweckmäßig erachtet habe, ihrer Berathung 
den Bericht über jenen Entwurf zu Grunde zu legen, u. 
die an dem Entwurf von der früheren Commiſſion ge⸗ 
machten Aenderungen zu acceptiren. Er empfahl ſchließ⸗ 
lich dem Hauſe mit dieſen Aenderungen die Annahme 
des Geſetzentwurfs. — Abg. Richter (Königsberg) erklärte 
ſich gegen den Geſetzentwurf, da er die Handelskammern 
nicht mehr für ein nützliches und zeitgemäßtes Inſtitut 
halte. Dieſelben hätten übrigens niemals rechten An⸗ 
klang gefunden, denn je wären der freiheitlichen Entwik⸗ 
kelung des Handels oft hinderlich geweſen. Zudem ſei 
das Beſtehen von Handelskammern ein Unrecht gegen die 
kleine Induſtrie und die Arbeitnehmer. Redner empfahl, 
deshalb Ablehnung der Vorlage und die Annahme des 
von ihm geſtellten Antrages: die Staatregierung aufzu- 
fordern, die Aufhebung des Inſtituts der Handelskam⸗ 
mern im geſetztlichen Wege herbeizuführen. Handelsmini— 
ſter Graf Itzenplitz bat um Annahme der Vorlage, da er 
das Beſtehen von Handelskammern ſchon zu ſeiner Ins 
formation über die Lage der Induſtrie für nothwendig 
halte. Daß dieſelben nicht ganz überflüßig ſeien, ſchließe er 
daraus, daß die Gewerbtreibenden, Gewerbekammern, die 
Landwirthe, Ackerbaukammern ſie verlangten. Mit den von 
der Commiſſion vorgeſchlagenen Aenderungen erklärte ſich 
der Miniſter einverſtanden. Abg. Coupienne hält die 
Handekskammern entgegen den Ausführungen des Abg. 
Richter ſehr wohl für lebensfähige Inſtitute und empfiehlt 
Annahme des Geſetzentwurfs, während Abg. Lasker ſich 
gegen denſelben ſchon wegen des erheblichen Koſten⸗ 
punktes erklärt. Die Summen, die auf dieſelben verwen⸗ 
det würden, könnten auf andere und beſſere Weiſe der 
Induſtie zugeführt werden. Abg. Dr. Becker (Dortmund) 
für den Geſetzentwurf, nicht weil er für die Handels⸗ 
kammern ſchwärme, ſondern weil dieſelben bereits eriftir- 
ten und ſich, wie er annehme, noch nicht überlebt hätten. 
Er zweifele nicht daran, daß dieſelben mit der Zeit über⸗ 
flüſſig werden, allein heute halte jeder Kaufmann ſie 
noch für nothwendig. Man müſſe aber den Handelskam⸗ 
mern Gelegenheit geben ſich zu beſſern. — Die Generals 
diskuſſion wurde darauf 1 6 15 — Zu einzelnen 
Paragraphen des aus 38 SS beſtehenden Geſetzent⸗ 
wurfs hat Abg. Berger (Witten) Amendements geſtellt. 
Bei der Spezialdebatte werden die 88. 1—6 nach kurzer 


immer ſtärkere Schwanken des Bootes mit ziemlicher 
Deutlichkeit, wiewohl auch unter ſolchen Zeichen von Bes 
fangenheit, wie ſie wohl von einem jungen Menſchen zu 
erwarten ſind, wenn er die Augen Vieler auf ſich ge⸗ 
richtet ſieht und fühlt. Als er davon zu erzählen begann, 
wie der Lachs an die Angel gebiſſen, gerieth er einiger. 
maßen in Aufregung und vermochte nur in abgebrochenen 
Sätzen zu ſprechen, als er die lebhafte Aufregung und 
Haſt ſchilderte, mit welcher ſich der Rittmeiſter und er 
über die Seite des Bootes hinausgebogen, bis dieſes 
plötzlich gefentert war und er, ohne im Augenblicke irgend 
eines anderen Gedankens fähig zu ſein, mechaniſch Arme 
und Beine zum Schwimmen ausgeſtreckt hatte. 

Nachdem Johann ſeine Ausſage, die in den Augen 
des Richters den Fall ſchon gänzlich erklärt und erſchöpft, 
beendigt hatte, ſagten zwei andere Zeugen aus, die Leiche 
habe bei ihrer Auffindung nicht die allergeringſten Spur 
ren von Gewalthätigkeit an ſich getragen, ausgenommen 
eine ſehr leichte Quetſchung unterhalb des linken Auges. 

Der nun ſchnell gefällte Ausſpruch des Richters lau⸗ 
tete auf „Tod durch einen unvorhergeſehenen Unglücksfall“ 
und die Unterſuchung war zu Ende. 

In der Hütte der würdigen, alten Frau Hagen 
herrſchte am Abende 3 Tages eine ganz ungewöhnliche 
Stille. Der junge Menſch ſaß ebenſo ſchweigſam da wie 
ſeine Großmutter und fein Buch blieb ebenſo vernach— 
läſſigt wie der alten Frau Strickzeug. Man vernahm 
kaum irgend einen anderen Laut wie das Geticke der 
großen, alten Wanduhr. 

Als die beiden Verwandten ſo in Gedanken ver⸗ 
loren einander gegenüber ſaßen, drang ihnen jenes mo⸗ 
notone Geticke abwechſelnd bald, lauter, bald ſchwächer 
zum Ohre, je nachdem ihre Gedanken ſie eben 
lebhafter in Anſpruch nahmen oder auch hinreichend 
an Intenſivität nachließen, um ihre Sinne wenig⸗ 
ſtens auf Augenblicke lang wieder äußerer Verneh⸗ 
mung zugänglich zu machen. Bald blickte die alte Frau, 
leicht auffahrend, faſt wie ängſtlich nach der alten 


8 1 und koſtet die vierſpaltige Zeile 
gr Pf. 


1870. 


Debatte nach den Vorſchlägen der Commiſſion unverän⸗ 


dert angenommen. § 7. beſtimmt, daß zum Mitgliede 
einer Handelskammer nur gewählt werden könne, wer 1. 
25 Lebensjahr zurückgelegt, 2. im Bezirke der Handels⸗ 
kammer ſeinen ordentlichen Wohnſitz hat und 3. im Han⸗ 
delsregiſter als Inhaber einer Firma ꝛc. eingetragen iſt 
u. ſ. w. Abg. Berger (Witten) beantragt Streichung 
dieſer Beſtimmung und Faſſung des § 7 in folgender 
Art: „Zum Mitgliede der Handelskammer iſt jeder 
Preuße wählbar, welcher zum Reichstage des Norddeut⸗ 
ſchen Bundes wahlberechtigt iſt und im Bezirke der Han⸗ 
delskammer ſeinen Wohnſitz hat. — Der Reg. Com. 
ſowie der Handelsminiſter erklärten ſich entſchieden gegen 
dieſen Antrag, daß die Regierung darauf großen Werth 
lege, daß Fachgenoſſen in die Handelskammern gewählt 
würden, welche an ihrem eigenen Vermögen die Erfah⸗ 
rung gemacht hätten, was ihnen nützt oder ſchadet. 
Geiſtreiche Leute würden aber ſchon Mittel und Wege 
finden, wenn ihnen daran liege, in die Handelskammern 
gewählt zu werden. — In demſelben Sinne ſpricht ſich 
der Abg. v. Sybel aus, wogegen Abgg. Cornely, Dr. 
Ebner und Junh den Antrag Berger unterftügen. Bei 
der Abſtimmung wird der Antrag abgelehnt und § 7. 
nach den Commiſſionsvorſchlägen angenommen. — $ 8. 
lautet: „Mehrere Geſellſchaſter oder Vorſtandsmitglieder 
einer und derſelben Geſellſchaft dürfen nicht gleichzeitig 
Mitgieder derſelben Handelskammer ſein.“ — Abg. Cor⸗ 
nely hält dieſe Beſtimmung für überflüſſig und beantragt 
deshalb Streichung des § 8; dieſer Antrag wird von dem 
Handelsminiſter, dem Reg. Commiſſar und dem Abg. 
Becker (Dortmund) bekämpft, von den Abgg. Stroſſer, 
v. Seybel und Juny dagegen unterſtützt. — 

Bei der Abſtimmung wird der Antrag Cornely ver⸗ 


worfen des $ 8 mit 152 gegen 109 Stimmen augenommen. 


Die $$ 9— 20 werden ohne Debatte angenommen. Zu 8 


21. welcher beſtimmt, daß die Mitglieder der Handels⸗ 


kammern ihre Geſchäfte unentgeldlich zu verſehen haben 
und nur die durch Erledigung einzelner Aufträge erwach⸗ 
jenen baaren Auslagen erſtattet verlangen dürfen, bean⸗ 


tragt Abg. Berger (Witten) hinter dem Worte „Aufträge? 


einzuſchalten: „und durch die Reiſen der auswärts woh⸗ 
nenden Mitglieder zu den Sitzungen der Handelskammern.“ 
Nach kurzer Debatte lehnt das Haus jedoch dieſen Antrag 
ab, und genehmigte den § 21 in der Faſſung der Com⸗ 
miſſionsvorlage. — Die obigen Paragraphen werden faft 
ohne Diskuſſion angeuommen und darauf das ganze Geſetz 
vom Hauſe mit ſehr großer Majorität genehmigt. — Der 
Uhr hinüber, bald der junge Menſch, denn jetzt ſchien es 
der Erſteren, als ob auch ihr gleichmäßiger, wenn auch 
nicht eben lauter Ton plötzlich verſtummt ſei, und es 
wollte ſich ihr ein Gefühl der Unheimlichkeit über die 
Todtenſtille im Zimmer aufdrängen, dann erging es dem 
jungen Menſchen faſt genau wieder ebenſo. Die Urſache 
der großen Unruhe der Frau Hagen lag in dem Bewußt⸗ 
ſein, daß die Zeit jetzt gekommen war, wo ſie es nicht 
länger aufſchieben durfte, dem Johann eine Mittheilung 
u machen, von welcher er bis jetzl nicht die leiſeſte Ahnung 
Faber konnte. Es iſt unnüg, zu erzählen, wie ängſtlich 
die alte Frau fortwährend darüber nachdachte, wie ſie 
dieſe Mittheilung am beſten einkleiden ſollte, und wie ſie 
von Minute zu Minute angſtvoll damit zögerte, ihre Er⸗ 
zählung zu beginnen. 

Wir wollen dem freundlichen Leſer hier in aller 
Kürze mittheilen, was ſie dem jungen Menſchen denn 
eigentlich zu erzählen hatte. 

Vor einer Reihe von Jahren, während die ehrwürdige 
Herrin von Altenfels noch am Leben war, machte Frau 
Hagen, damalige Haushälterin derſelben, die Bemerkung, 
daß das Kammermädchen, ein eitles, lebhaftes Mädchen, 
im Begriffe war, Mutter zu werden. Da noch allerlet 
Umſtände eigenthümlicher Art an's Tageslicht kamen, ſo 
gelangte man zu dem Entſchluſſe, das Mädchen der Obhut 
einer zuverläſſigen Frau anzuvertrauen, — einer früheren 
Dienerin im Herrenhauſe, welche dort abgegangen war, 
um ſich zu verheirathen, und jetzt in einer Landſtadt 
wohnte. Hier verweilte das Mädchen eine Zeitlang, bis 
fie einem Sohne das Leben gab. 
ſpäter verließ die leichtſinnige Mutter indeſſen, unter dem 
Vorwande, Verwandte zu beſuchen, ihr Kind und ließ 
niemals auch nur das Allergeringſte wieder von ſich hören, 
Das Kind, welches ſich in guten Händen befand, verblieb 
in denſelben bis zum Alter von vier Jahren. 

Frau Hagen fühlte jetzt, daß fie alt wurde und ihre 
Kräfte hinter ihrem Willen zurüdzubfeiben begannen. 
Sie ſprach dies gegen ihre Herrin aus und nach einer 
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obenerwähnte Antrag Richter wurde abgelehnt. — Das 
Haus ging darauf zum zweiten Gegenſtande der Tages— 
ordnung: Fortſetzung der Vorberathung des Kreisordungs— 
Entwurfs über, und ſchloß ſich zunächſt dem Vorſchlage 
des Präſidenten, mit Rückſicht auf die Verwerfung des $ 
27 die Berathung über §§ 28 und 29. auszuſetzen, an. 
Es wurde deshalb mit der Berathung des dritten Abſchnitts 
(Aufhebung der mit dem Beſitze gewiſſer Grundſtücke 
verbundenen Berechtigungen und Verpflichtungen zur Ver: 
waltung des Schulzenamtes) begonnen. Zu 8 30 welcher 
dieſe Berechtigungen und Verpflichtungen aufhebt, hat der 
Abg. v. Mitſchke⸗Collande ein Amendement geſtellt, welches 
dieſe Berechtigungen und Verpflichtungen für ablösbar 
erklären will. Der Antragſteller rechtfertigt diefen Antrag 
durch den Hinweis darauf, daß in manchen Familien das 
Schulzenamt ſeit hundert Jahren und noch länger ver 
waltet werde, und daß dies ein Stolz der Bauern ſei. 
Sein Antrag erreiche mit der Zeit daſſelbe Ziel, wie die 
Regierungs⸗ Vorlage, aher er erreiche es, ohne den 7445 
Gemeinden wehe zu thun. Nachdem ſich Abg. Koppe 


gegen den Antrag erklärt, wird die Diskuſſion geſchloſſen, 


und bei der Abſtimmung das Amendement Mitſchke ab— 
gelehnt, $ 30 der Regierungs-Vorlage dagegen unverändert 
angenommen. $ 31 beſtimmt: Grundſtücke, Gerechtigkeiten 


und Einkünfte, welche den Schulzengutsbeſitzern erweislich 


von der Gemeinde ſelbſt für die Amtsverwaltung verliehen 
find, fallen an die Gemeinde zum Zwecke der Schulzen— 
dotation zurück: — Auf den Antrag des Abg. v. Hennig 
werden die Worte: „Zum Zwecke der Schulzendotation 
geſtrichen und $ 31 ſodann im übrigen unverändert an- 
genommen. Darauf wird die Berathunng um 3 ¼ Uhr 
vertagt. Nächſte Sitzung Montag Vormittag 10 Uhr 
Tagesordnung: Interpellation Duncker in Betreff des 
Waldenburger Strikes und Fortſetzung der Berathung 
über die Kreisordnung. 


Deutſchlan d. 


Berlin, d. 15. Januar. Zum Schutz für Aus⸗ 
wanderer. Die Regierung der Vereinigten Staaten 
hat nicht allein, wie Präſident Grant in ſeiner Boiſchaft 
vom 6. Decbr. dem Congreß mittheilte, Vertreter der 
Cabinete zu Berlin, London, Paris, Florenz, Brüſſel, dem 
Haag, Stockholm und Kopenhagen nach Walhington ein— 
geladen, um mit ihnen einen Vertrag über internationalen 


Auswandererſchutz abzuſchließen, ſondern auch alsbald den 


Entwurf eines ſolchen Vertrages übergeben laͤſſen. Die 


„tg f. Nordd.“ theilt aus dieſem Entwurfe mit, daß 
derſelbe an Stelle der gemiſchten Gerichtshöfe, welche in 


dem urſprünglich von deutſcher Seite durch den norddeut⸗ 
ſchen Generalconſul Röſing in New-Nork aufgeſtellten 


Vorſchlage zur Eutſcheidung von Schuld- und Entſchädi⸗ 


gungsfragen beantragt worden waren, nur einſichtige ame— 
rikaniſche Gerichtshöfe proponirt. Lediglich amerikaniſche 


Bundesbeamte ſollen alſo die ausländiſchen Capitäne, 
wenn ſie drüben von Zwiſchendeckspaſſagieren ſchlechter 
Behandlung angeſchuldigt 

Die „31g. t 

hierin namentlich mit Hamburg und Bremen einverſtan— 
den, nicht geneigt ſei, einſeitig amerikaniſchen Tribunalen 
eine Gerichtsbarkeit über deutſche Bundesangehörige zuzu— 


mwerden, vor ihr Forum ziehen. 
Nordd.“ fügt hinzu, daß der Bundesrath, 


eſtehen. Würde alſo hierauf beſtanden, ſo würde der 
ertrag ſcheitern. ; 
— Ueber das neue Preßgeſetz, deſſen Vor⸗ 


lage der Miniſter des Innern noch für die gegenwärtige 


Reihe von Berathſchlagungen zog ſich die Haushälterin 
nach jener Hütte zurück, welche ſie, dem Willen der alten 
Frau von Alten nach, ſo lange ſie lebte, als ihr Eigenthum 
betrachten ſollte. 

Das Kind wurde inzwiſchen gänzlich ihren Händen 
übergeben. Um das Gerede der Leute zu verhindern, 
erfand ſie eine kleine Fabel, nach welcher jenes Kind eine 
Waiſe und ihr Enkel war, und da die Geſchichte ihres 
früheren Lebens in jener Gegend völlig unbekannt, ſo ſiel 
es dort Niemandem ein, die Wahrheit ihrer Erzählung 
auch nur im Allergeringſten zu bezweifeln. 

Auf dieſe Weiſe wuchs Johann als ihr Enkel beran, 
wurde von der Haushälterin eben ſo ſehr geliebt, als ob 
er zu ihrem eigenen Blute gehörte, und niemals anders 
wie mit ihrem Familiennamen benannt. 

Die große Liebe, welche ſie zu ihm hegte, war es 
eben, was ihr jetzt das Reden ſo außerordentlich ſchwer 
machte. Sie konnte den Muth nicht faſſen, dem jungen 
Menſchen mitzutheilen, daß er gar nicht einmal ein Ders 
wandter von ihr war, und empfand außerdem einen wahr— 

aft tiefen Widerwillen, ihm bon der Herzloſigkeit feiner 
utter zu erzählen. Dennoch aber hielt ſie es nun ein⸗ 
mal für ihre Pflicht, ihm dieſe Mittheilung jetzt endlich 


zu machen, denn ſie war ihrem Gefühle nach nur ſchon 


zu oft und zu lange mit Täuſchungen gegen ihn umge⸗ 
gangen. Es gab indeſſen noch einen anderen Punkt, über 
welchen er eudlich aufgeklärt werden mußte, — über die 
Thatſache nämlich daß der jetzt als Leiche Daliegende 
Niemand anders wie ſein eigener Vater war. 

ch habe Dir eine Geſchichte zu erzählen, John“, 
hub die alte Frau an, „und zwar über den Rittmeiſter 
und noch einige andere Dinge. Ich habe wirklich ſchon 
die ganze letzte Nacht darüber nachgedacht, wie ich Dir 
das Alles mittheilen ſoll.“ 

„Nein, das iſt aber doch im höchſten Grade ſonder⸗ 
bar“, antwortete Johann, „denn ich habe Dir ebenfalls 
etwas von dem Rittmeiſter zu erzählen und auch ich habe 
mich Stunden lang gequält, wie ich's einkleiden ſoll.“ 


Seſſion des Landtags zugeſagt hat, meldet ein Correſpon⸗ 
dent der „Weſ. Ztg.“ „daß daſſelbe mehr nur eine Re⸗ 
form der adminiſtrativen Seite der Preßgeſetzgebung er— 
ſtreben und die ſtrafrechtliche Seite unberührt laſſen 
würde.“ 

L Zur Kreisordnung. In Abgeordnetenkreiſen, 
iu denen man bisher mit Beſtimmtheit glaubte, daß die 
Kreisordnung zu Stande kommen werde, hat dieſe 
Hoffnung neuerdings ſehr an Halt verloren. Es heißt: 
die Fraction der National-Liberalen, welche ehedem für 
das Zuſtandekommen des Geſetzes eintreten wollte, ſei 
neuerdings von dieſer Anſicht zurückgekommen, weil ſie ei⸗ 
nestheils der Anſicht ſeien, daß ein allzu krätiges Eintre— 
ten für daſſelbe ihnen Schaden bringen werde bei den 
bevorſtehenden Wahlen, anderntheils aber auch iſt man 
mit der Politik des Bundeskanzlers Graf Bismarck nicht 
ganz zufrieden, indem man glaubt, derſelbe neige mehr 
jetzt einer Ausgleichung mit Oeſterreich zu und vergeſſe 
dabei die Aufgabe Preußens in der deutichen Politik, reſp. 
ſtelle dieſelbe in den Hintergrund. — Von anderer Seite 
wird nun dagegen mitgetheilt, daß man in Regierungskreiſen 
noch immer an ein Zuſtandekommen der Kreisordnung 
glaube. Die ſchwierigſten Punkte, in der die Gegenſätze 
aufeinander platzen werden, wird allerdings der Kreis— 
hauptmann und die Frage, ob er ernannt oder gewählt 
werden ſolle und endlich die Frage der Mitgliedſchaft zum 
Kreistage ſein. In eingeweiheten Kreiſen iſt man der 
Anſicht, daß die Regierung die „Meiſtbegüterten“ fallen 
laſſen werde Wie die Beſchlüſſe in den oben erwähnten 
Fragen ausfallen werden, davon wird es abhängen, wie 
der Verlauf der diesjährigen parlamentariſchen Saiſon ſein 
wird. Sieht die Regierung, daß Hoffnung iſt, die Kreis— 
ordnung zu Stande zu bringen, ſo wird ſie — es ſoll 
dies die Anſicht des Grafen Bismarck ſein — in der 
Zeit vom 10 — 15. Februar eine Vertagung des Land— 
tages eintreten laſſen, und denſelben dann nach Beendigung 
der Reichstagstagsſeſſion wieder zuſammen berufen. 
Eine ſolche abermalige Seſſion hält man auch ſchon um 
deshalb für geboten, weil man den Wunſch hegt, die zahl⸗ 
reichen juriſtiſchen Vorlagen, jo namentlich das Expropria⸗ 
tionsgeſetz zu Stande zu bringen. 

— Kommunales. Zu verſchiedenen Malen hatte 
der Magiſtrat Geſuche der Bürgerſchaft um zeitweilige 
Ueberlaſſung von Räumlichkeiten im neuen Rathhauſe für 
die Sitzungen gemeinnütziger Geſellſchaften abgelehnt, an— 
geblich, weil kein Raum vorhanden iſt; ſelbſt die Bitte 
unſeres hochverdienten Aſylvereins um 1 Zimmer, in wel⸗ 
chem ſich alle Monat einmal der aus 25 Perſonen bes 
ſtehende Verwaltungsrath dieſes Inſtituts verſammeln 
könne, erhielt wegen Raummangels kein Gehör. Da 
plötzlich ſchlägt Herrn Seydel, dem Oberbürgermeiſter, das 
Gewiſſen ob der Verödung des großen Feſtſaales, und 
flugs arbeitet er eine Vorlage an die Stadtverordneten- 
Verſammlung aus, den ſchoͤnen Saal zu Maskenſcherzen 
u. ſ. w. zu benutzen. Die Stadtverordneten ſind bisher 
leider nur zu freigebig geweſen bei der Ausſtattung des 
Fünfmillionen Palaſtes, dieſe neue Zumuthung des Herrn 
Seydel ging ihnen aber doch über die Sila und 
unter der Erwägung, daß ſelbſt die ungebundenſte Ge— 
werbefreiheit die Väter der Stadt nicht veranlaſſen dürfe 
den Tanzlokalitäteu der demi monde Konkurrenz zu 
machen, lehnte ſie den kurioſen Magiſtratsantrag ein⸗ 
ſtimmig ab. Herr Seydel wird daher wohl oder übel 
A im Orpheum oder bei Kroll mitmachen 
müſſen. 


„Ein Geheimniß! Welches Geheimniß?“ rief Frau 
Hagen äußerſt erſchrocken aus. 

„Wir haben im Boote mit einander gerungen“, 
flüſterte Johann ſeiner Großmutter zu. 

Frau Hagen war faſt ſprachlos vor Entſetzen. 

„O, Johann, Johann, wie ernſtlich habe ich Dich 
nicht gewarnt!“ ſtöhnte ſie. 

„Es war aber wirklich einzig und allein ſeine Schuld, 
Großmama“, ſagte Johann eindringlich und treuherzig 
„Dechalb konnte ich dem Richter in den Hauptſachen 
auch Alles haarklein erzählen. Er hat ſich wirklich wie 
ein einfältiger Thor benommen.“ 

„O, Johann, Johann!“ 

„Aber wirklich, Großmama, ſein ganzes Benehmen 
war das eines echten Narren. Höre doch nur, wie es 
zuging, Großmutter! Ich ruderte das Boot hin über, bis wir 
die andere Flußbiegung erreichten. Dort warfen wir ge⸗ 
rade außerhalb des Stromes Anker aus. Nach einer 
Weile kam ein Lachs dicht an ſeine Angel heran und be— 
gann damit herumzuſpielen, bis er ganz dicht daran war. 
Ich ergriff den Spieß, warf ihn und verfehlte den Fiſch 
Dieſer prallte zurück und machte ſich eilig davon, ſo daß 
die Leine zurückſchnellte wie eine Peitſchenſchnur. 

Es war nichts wie ein unglücklicher Zufall, weißt 
Du, Großmama, aber der Ritkmeiſter gerieth in eine 
ganz furchtbare Wuth. Er ſchimpfte mich einen unge⸗ 
ſchlachteten Eſel, einen Idioten, und fluchte entſetzlicher, 
wie Du Dir nur denken kannſt. Nun begann auch ich 
zu fluchen und ſchalt ihn einen Narren, weil ich mich nicht 
Yo hundsföttiſch von ihm behandeln laſſen wollte. Er 
ſprang nun auf mich zu und verſetzte mir einen ſtarken 
Schlag auf den Mund, — ſieh, Du kannſt noch ſehen, 
daß meine Lippen geſchwollen ſind. Sein Blut war jetzt 
nicht minder in Wallung wie das meinige. Ich verſetzte 
ihm einen Schlag mit der Fauſt auf's linke Auge und 
dann rangen wir mit einander.“ 

Johann's Geſicht glühte, er biß die Zähne zuſammen 
und ſprach ſehr laut und aufgeregt. 


In hieſigen Kreiſen hat die Energie, mit welcher 
der Stadtverordnetenvorſteher Kochhann in der geſtrigen 
Sitzung der Stadtverordnetenverſammlung bei Gelegen- 
heit der Debatte über die Einführung des neuen Ge⸗ 
ſangsbuchs, den Einwurf einer kleinen Minorität zurück⸗ 
wies, daß die Verſammlung ſich nicht mit ſolchen Din⸗ 


gen zu beſchäftigen habe, allgemeinen Beifall gefunden. 


Hoffentlich wird unſeren Dunkelmännern der Appetit zu 
ähnlichen Verlangen für einige Zeit vergangen ſein. 


Ausland. 


Großbritanien Lacy Evans. Einer der verdienſt⸗ 
vollſten Officiere des britiſchen Heeres iſt in der Perſon 
des Generals Sir de Lacy Evans am 9. d. aus der 
Reihe der Lebenden geſchieden. Der Verſtorbene erblickte 
im Jahre 1787 in Moig, Irland, das Licht der Welt, 
und empfing feine erſte militäriſche Ausbildung auf der 
Akademie in Woolwich. Im Jahre 1807 trat er als 
Fähndrich in die Armee, wurde im folgenden Jahre nach 
Indien verſetzt, wo er während drei Jahre an den kriegeri— 
ſchen Operationen gegen Emir Khan und den Pindarees 
Theil nahm. Nachdem er der Einahme von Mauritius 
beigewohnt, trat er 1810 in die Armee Wellingtons, focht 
in faſt ſämmtlichen Schlachten des Halbinſelkrieges mit 
vieler Auszeichnung, und avancirte zum Obriſtlieutenant. 
Im Jahre 1814 finden wir ihn in Nordamerika, gegen 
die Vereinigten Staaten kämpfend; 1815 kehrte er nach 
Europa zurück, trat wieder in Wellingtons Heer, und 
focht bei Quatre-Bras und Waterloo, wo ihm zwei 
Pferde unter dem Leibe erſchoſſen wurden. Er rückte als⸗ 
dann mit der Armee in Paris ein und diente während 
der Occupation im Generalſtabe Wellington's. Nach dem 
Friedensſchluſſe widmete ſich de Lacy Evans den inneren 
politiſchen Angelegenheiten ſeines Vaterlandes, wurde 
1831 als Mitglied für Ryn und 1833 als Mitglied für 
Weſtminſter in's Parlament gewählt. Das Jahr 1835 
ſah ihn wieder in kriegeriſcher Beſchäftigung, und zwar 
in Spanien an der Spitze eines engliſchen Hilfscorps, 
der ſogenannten „britiſchen Legion“, um die Königin 
Chriſtine und deren Tochter Iſabella gegen den Krone 
prätendenten Don Carlos zu ſchützen. Nachdem Oberft 
Evans den Carliſtenaufſtand in Spanien gedämpft, kehrte 


er 1837 nach England zurück, trat wieder für den Wahl⸗ 


bezirk Weſtminſter in's Parlament, wurde 1846 zum 
Generalmajor ernannt und erhielt 1854 beim Ausbruche 
des Krimkrieges mit dem Range eines Generallieutenants 
das Commando der zweiten Diviſion. In der Schlacht 
an der Alma verrichtete er Wunderthaten an der Spitze 
ſeiner Diviſion, und in der Schlacht von Inkerman 
(5. November) zeigte er ſo recht ſeinen Werth als Mann 
und Feldherr. Als am genannten Tage die Ruſſen die 
von der zweiten Diviſion eingenommene Poſition angrif⸗ 
fen, fühlte General Evans ſich jo krankt und matt, daß er 
an Bord eines Schiffes zu Balaklava Ruhe ſuchen und 
dem General Pennefather das Commanco der Diviſion 
überlaſſen mußte. Als ihm die Fortdauer des Gefechtes 
gemeldet wurde, erhob ſich der todtkranke General von 
ſeinem Bette und ſchloß ſich ſeinen Truppen an, nicht um 
General Pennefather die Ehre des Tages zu rauben, 
ſondern ihm mit Rath zur Seite zu ſtehen. Dies 
edle Benehmen brachte ihm das Lob des General 
en chef ein, und in dem Dankbefehle der Königin 
an die Armee im Diient wurde Evans Name mil 
vieler Auszeichnung erwähnt. Bei der Rückkehr nach Eng⸗ 
— ͤ . ———— . — — 


Um Gotteswillen, erzähle ruhig, Johann“ te 
Frau Hagen ängſtlich flüſternd. 1 
. Ich bekam ihn gut zu faſſen,“ fuhr Johann, die 
Hände krampfhaft in einander ſchlagend, fort, ‚und habe 
nicht umſonſt gute Uebung im Ringen gehabt. Ich zog 
ihn über die Hüfte, ſo daß ſeine Füße hoch in die Höhe 
kamen und der Kopf tief heruntergedrückt wurde. In 
demſelben Augenblicke ſtürzten wir Beide zuſammen in's 
Waſſer, das laut 5 15 zuſammen klatſchte.“ 

Johann! O. Johann! So haft i . 
b haſt Du ihn umge 
„Nein, Großmama, gewiß und wahrhaftig nicht! Er 
hat ſich ſelbſt umgebracht, und ich habe ni 16 iter ge⸗ 
e mich vertheidigt.“ u e b 

ie arme, alte Frau Hagen war faſt außer ſich 
Kummervoll ſtöhnend wiegte fie ſich in i in 
ib ber 1) iegte fie ſich in ihrem Stuhle hin 

„Wenn Dich irgend Jemand geſehen hat, ſo wird 
man Dich auf Mord anklagen“, ſagte ſie. en. 

„„Wenn mich Jemand gejehen hätte, jo würden wir 

darüber ſicher ſchon gehört haben“, 
Mann, „und wie können ſie mich 
gen, wenn doch Niemand anders Schuld hatte, wie der 
Rittmeiſter 8 Sb N 
„“Du weißt nicht, Johann“, ſagte Frau Hagen feier⸗ 
lich, „was Du denn eigentlich begangen haft. Jetzt höre 


mich nicht — gehſt Du zur Stadt. Höre mir zu, fage 
ich, denn der Rath, mein Kind, den ich Dir jetzt geben 
will, mag vielleicht der letzte ſein, den Du jemals von 
mir erhälſt. Bitte Gott, daß er Dir um meinetwillen 
helfen möge, Dein hitziges Temperament zu zügeln. Willſt 
Du mir das De 0 
„Ich will es, Großmama, doch Du hatteſt mir ja 

eiue 1 7 0 A 1 9 hatteſt mir j 
eine Geſchichte wirſt Du niemals er ind 

denn ſie könnte Dir nichts mehr nügen, “ een. 
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mir zu. In zwei Tagen — höre mir zu und unkerbrich 


antwortete der junge 
denn auf Mord ankla⸗ 


gegangen iſt. 
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land empfing General Evans für feine ausgezeichneten 
Dienſte in der Krim den Dank der Königin und beider 
äufer des Parlaments. Nachdem Evans bis 1865 Weſt⸗ 
minſter im Unterhauſe repräſentirt, zog er ſich im ge⸗ 
nannten Jahre, mit Orden, Würden und Titeln bedeckt, 
vom politiſchen und militäriſchen Leben zurück. Seine 
Battin, eine Tochter des Oberſten Arbuthnot, mit der er 
* 1834 verheirathete, ging ihm wenige Jahre im Tode 
oraus. 
Frankreich. Zur Afaire des Prinzen Peter Na⸗ 
poleon iſt noch nachzutragen, daß der Angriff in der 
reſſe keinesweges von den Freunden Rocheforts aus⸗ 
Der Prinz veröffentlichte ſehr heftige Ar- 
Üfel gegen die republikaniſche Partei, welche in den Or⸗ 
3 derſelben verſpottet wurden. Hierauf erfolgte der 
rausfordernde Brief des Prinzen an Rochefort. Der 
* Victor Noir war 23 Jahre alt und im Begriff 
ich mit einer jungen Creclin zu vermählen. Die Hoch⸗ 
zeit ſollte an dern Tage ſtattfinden, an dem er getödtet 
wurde, war aber verſchoben worden. — Bei der Ergän⸗ 
zungswahl der Vicepräſidenten der Kammer für die 3 
iniſter wurde 1 Mitglied des rechten Centrums und 
2 Mitglieder der Rechten gewählt, der auch der vierte 
icepräfident, Baron David, angehört. — Der Salon 
der Prinzeſſin Mathilde ſcheint zum Sammelplatz der 
abſolutiſtiſchen Bonapartiſten zu werden. Geſtern er⸗ 
ſchien dort der Erpräfeet Hausmann — mit dem die 
Prinzeſſin bis jetzt ſehr ſchlecht ſtand — nebſt Familie, 
ferner Baroche, Rouher und Chaſſeloup⸗Laubat. Von 
en neuen Miniſtern war keiner geladen. — 
Nach Berichten aus Carcaſſonne hat es der aus der 
Kammer ausgeſtoßene Pereire noch nicht aufgegebeu, doch 
Deputirter zu bleiben. Er tritt nämlich wieder als Can⸗ 
didat auf. Er ſcheint dieſes Mal noch u merkwürdigeren 
Mitteln ſeine Zuflucht nehmen zu wollen, denn er hat 
den Candidaten Guiraud durch einige ſeiner Anhänger 
fordern laſſen. Die Aufregung welche dadurch entſtand 
iſt bedeutend. In Careaſſonne herrſcht übrigens große 
gitation. — Dem „Publie“ zufolge iſt weder Lavalette 
noch Benedetti um Enthebung eingekommen; bis fetzt ‚jet 
von den Veränderungen, deren mehrere Blätter Erwäh⸗ 
nung gethan, keine Rede. — Nach der „France“ gewinnt 
das Gerücht an Wahrſcheinlichkeit, daß der jetzige Kriegs⸗ 
miniſter, General Le Boeuf durch den General Trochu 
erſezt werden würde. Auch die „Liberté“ hält dies für 
wahrſcheinlich. General Trochu ſoll mit dem Plane um⸗ 
gehen, das Gardecorps auf einen Effectivbeſtand von 
12,000 Mann berabzubringen. 
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Loecales. 


— Kommunales. Nach dem Jahresberichte über die Thätig⸗ 
keit der Stadtverordneten Verſammlung im Jahre 1869 hatte 
dieſelbe 25 ordentliche und 4 außerordentliche „alſo in Summa 
20 Sitzungen, eine mehr als 1868. Die Verſammlungen waren 
im Dulchſchnitt von 26 Mitgliedern beſucht; in der ſchwächſt 
beſuchten Sitzung am 4. Aug. waren 21 und in der ſtärkſt be⸗ 
ſuchten, am 18. Septbr., waren 33 Mitglieder anweſend. Ohne 


Entſchuldigung batten nur 12 Mitglieder gefehlt. s 
Vorlagen wurden 365, zwanzig mehr als 1868, erledigt und f 
waren von denſelben vorberathen 203 vom Verwaltungs-Aus⸗ 


ſchuß, 146 vom Finanzausſchuß, 5 von den Vereinigten Aus⸗ 
ſchüſſen, 11 wurden obne Vorherathung erledigt. 


behufs Conſtituirung des Vereins. Wahl 


Von den wichtigeren Vorlagen harren noch ihrer definitiven 


* 


Kreiſes Thorn beabſichtigten höheren Heranziehung der 
Kommune Thorn zu den Kreislaſten. 

2. Die Angelegenheit wegen Abbruch des Pauliner⸗ 
Thurms. 

3. Die Beſchwerde, betreffend die Erhöhung der Gehälter 
der exekutiven Polizeibeamten. 

4. Der Entwurf zur baulichen Veränderung im Inneren 
des Rathhauſes. nameutlich zur Herſtellung eines Sitzungsſaales 
für die Stadtverordneten-Verſammlung. 

5. Vorlage wegen Herſtellung eines 2. Gaſometers. (Iſt 
in der Sitzung am 12. erledigt). j 

6. Die Frage über Aufhebung der Mahl⸗ und Schlacht⸗ 
ſteuer. 

7. Die Publizirung des ermäßigten Weichſel-Brücken⸗ 
Zoll⸗Tarifs, welche nach dem Eisgange im Frühjahr erfol⸗ 
gen ſoll. 

8. Projekt des Neubaues eines Theatergebäudes. 

9. Projekt zur Erweiterung der Waſſerleitung. 

10. Die Zuſchüttung des Stadtgrabens vom Gerechten zum 
Alt⸗Kulmer Thor und die Kanaliſirung der Bache. 

— Lotterie. Bei der am 13. d. in Köln angefangenen 
Ziehung der Dombau⸗Lotterie gewann No. 148,292,2000 Thlr. 
155,711 1000 Thlr. No. 177,230 und No. 306,767 je 500 Thlr. 

— Crajekt über die Weichſel. Terespol⸗Culm regelmäßig p. 
fliegende Fähre, Warlubien-Graudenz regelmäßig bei Tag und 
Nacht, Czerwinsk⸗Marienwerder unterbrochen. 

— Kommerzielles. Diejenigenigen unſerer Leſer, welche ſich 
an der Handelskammer intereſſiren, machen wir auf das Refe⸗ 
rat über die Abgeordnetenhaus⸗Sitzung am 14. d. in unſerer 
heutigen Nummer beſonders aufmerkſam. Das Haus berieth 
den Geſetzentwurf, betreffend die Handelskammern. 

— Witterung. Die ganz beſondere Witterung dieſes Win⸗ 
ters ſcheint Viele glauben zu machen, daß wir nun ſchon über 
den Berg ſind, und der Monat Februar und März uns nicht 
mehr ſo unbequem werden könne. Indeß erinnern wir an das 
Jahr 1844 45, wo nach einem Froſt vor Weihnachten, das 
Wetter bis zum 17. Januar ſo milde blieb, daß man wähnte, 
Ausgangs April zu leben. Doch die Freude wurde, wie Manchem 
noch erinnerlich ſein wird, in Trauer verwandelt, indem es mit 
dem 18. Januar zu frieren begann und der ſtärkſte Winter ein⸗ 
trat, der nach dem Jahre 1812 exiſtirt hat. Bis tief in den 
April hinein fuhr man noch Schlitten und lag beiſpielsweiſe 
der Spirdingſee bis zum 15. Mai mit Eis bedeckt. Hoffen wir 
indeß, daß wir in dieſem Jahre nicht ähnliche Erfahrungen 
machen dürfen. 

— f. Cheater. Der Ausfall des Konzerts, welches die Herren 
Muſik⸗Director Magſig und der Baſſiſt Herr Rechtmann am 
Freitag d. 14. c. zu ihrem Benefiz veranſtaltet hatten, war in 
jeder Beziehung eiu zufriedenſtellendes, für die Zuhörer, wie 
für die Benefizianten, da das Auditorium vollſtändig beſetzt 
war. Die Mitglieder der Geſellſchaft, die Herren Rechtmann 
und Münch, Frlu. Conſtabelli, Frau Bacher-Magſig, Frln. 
Wack, Frin. Mann, wie das Orcheſter unter Leitung ihres 
Dirigenten Herrn Rothbarth, erfreuten ſich verdientermaßen fur 
ihre Leiſtungen reichen Beifalls. Den Herren Dilektanten, 
welche das Konzert zu unterftügen die Güte hatten, den herz⸗ 
lichſten Dank. Auch ihre Bemühungen trugen nicht unweſentlich 
dazu bei, daß das Konzert ein höchſt genußvolles war. 
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Erledigung: 1. Die Frage wegen der von den Ständen des 
2 ̃ĩ˙ ů»im ̃ —— 


Iuferate 
Polizeiliche Bekanntmachung. 


Die für das Jahr 1870 gültigen 
Hundemarken können in unſerem Polizei⸗ 
Bureau gegen Zahlung der Hundeſteuer 


in Empfang genommen werden. von 


Krause’s Restauration. 
Heute und an den folgenden Tagen 


Sarfen- Woncerl 


in deutſchen und poölniſchen 
Geſangs . V 


orträgen 
e 


Tbern, den 14. Januar 1870. 
Der Magistrat Polizei. Verw. 
Proteſtanten- Verein. 

Dienftaa, den 18. Januar, Abds. 8 
Uhr bei Hildebrandt 
Verſammlung 


des Bureaus. Annahme des Statuts. 


Dr. Hirsch. E. Lambeck. Dr. Meyer. i 5 Lissack & Wolff, 
B. Meyer. 0. Ense, K. Schmarte. | 38... ang in einen ria fn Sedge gente 91 
FF Erwachſene täglich von 11—2 Ein gutes zweiſpänniges Fuhr⸗ 
Offizianten-Begräbnig-Verein. Uhr im Artushefe bereitwilligſt werk iſt täglich zu vermiethen bei 
Am Montag, den 17. d. M., Abends entgegennehme. 8 15 . 25 55 
präciſe 7 Uhr, findet im Hildebrandt’ Neuſtädter Markt Nr. 2: 


ſchen Lokal eine 

General-Verſammlung 
ftatt, in welcher die Jahres⸗Rechnung nach 
dem Beſchluß der Verſammlung vom 14. 
Juni v. J. gelegt werden ſoll. 


von 


Tauz-Unterricht 


J. Jettmar. 
Geehrten Herrſchaften hier. 
durch die ergebene Anzeige, daß 
ich hier eingetroffen bin und An- 
meldungen für 


Mittwoch, den 19. Januar cr.: 


große Auction 


— — 


geneatarrhen bewährt. 
von 


käuflich. 


Nach der Sompojition des Kgl. 


Geh. Hofrathes und Profeſſors 
der Mediein Dr. Harless gefer⸗ 
tigt, haben ſich die „Stollwerck 
ſchen Bruſt⸗Bonbons“ ſeit 30 
Jahren heilend und erleichternd bei 
Huſten, Heiſerkeit, Luftröhren⸗, 
Kehlkopf⸗ und chroniſchen vun- | — 


ſind in allen Städten und Orten 


Hiſche Rüb- u. Leinzuchen 


deſter Qualität offeriren billig ſt 


Börfen: Bericht, 


Berlin, den 14. Januar. er. 


Fonds: Schluß feſter 
Kult. Bankudt ns far 75 
Warſchans Tage: 
Poln. Pfandbriefe 4%. 69 
Weſtpreuß. do. 4% 250 79½ 
Poſener bo. neue e 818 
Al, . ee 927 
Oeſterr. Banknoten 4 & 82894 
mir. EIE . 5 557% 
eizen: 

Januar „ 58% 

Roggen: preishaltendz 
loco. „ 
Januar are 5 43776 
i Pr 7 4334 
e a Dal 43 

Rübaı: 
ee 12804 
April⸗ Mai e n 

Spiritus: preishaltend 
10:0 er 147 12 
n 14712 
April-Mai . 15 


Gerreide- und Weldinurft. 
Thorn, den 15. Januar. (Georg Hirſchfeld.) 

Wetter: Schnee. 

Mittags 12 Uhr 10 Kälte. 

Am heutigen Markte waren Preiſe bei mäßiger Zufuhr un⸗ 
verändert. 

Weizen behauptet ſich bei unveränderten Preiſen. 

Roggen flau, unverändert. 

Gerſte, nur in feiner Qualität beachtet; Futterwaare gänz⸗ 
lich vernachläſſigt: 30—34 Thlr. pr. 1800 Pfd. 

Erbſen, 36 — 39 Thlr. pr. 2250 Pfd. gute Kochwaare bis 
41 Thlr. bezahlt. 

Hafer, matt: 20—22 Thlr. pro 1300 Pfd. 

Rübkuchen, feinſte Qualität 21½ Thlr., polnische 2¼ Thlr. 

Weizene Kleie 152 Thlr. 

danzig, den 14. Januar. Bahnpreiſe. 

Weizen, unverändert, bezahlt für roſtige und abfallende 
Qualität 115—126 Pfd. von 50 —561½ Thlr beſſere Quali⸗ 
tät wenig oder nicht roſtig und vollkörnig 124 — 132 
Pfd. bezahlt von 56 — 61 Thlr. pr. 2000 Pfd. Zollgewicht. 

Roggen, matt, 119 — 125 Pfd. 39/42 ½ Thlr. alles pr. 
2000 Pfd. N 

Erbſen, ſchwach behauptet von 37—39 Thlr. pro 2000 Pfd. 

Gerſte, unverändert, kleine und große nach Qual. von 35—39 
Thlr. pr. 2000 Pfd. 

Hafer von 33½¼ — 34 Thlr. p. 2000 Pfd. 

Spiritus 14½ Thlr. | 

Stettin, den 14. Januar. 

Weizen loco 56—61 pr. Januar 60a Br., pr. Frühjahr 
61½, pr. Mai⸗Juni 62 Br. 5 

Roggen, loco 40 — 44, pr. Januar 43, pr. Frühjahr 43 
pr. Mai-Juni 44. 


Rüböl, loco 12½¼ pr. Januar 122 Br., pr. Frühjahr 12%, 


pr. Sept.⸗Okt. 118 4. 


Amtliche Tagesuotizen. y 
Den 15. Januar. Temperatur: Kälte 4 Grad. Luftdru 
28 Zoll — Strich. Waſſerſtand 3 Fuß 9 Zoll. 5 


ich Von heute ab empfehle ich 
8 r 


gutes Dialı- und Weißbier. 

DE J. Schlesinger. 
Ein kautionsfähiger Schweizer ſucht 
zum baldigen Antritt oder zum Frühjahr 
eine Milch pacht von SO- 100 


Kühen. 
Kaseler-Wilhelm, 
> Käſefabrikant in Lopienno. 
Montag 6 Uhr Abends friſche 
Grützwurſt bei 0 
L. Olszewski, 
ER Neuſtadt 87. 
Ein kleine Wohnung zu vermiethen 
Araberſtraße No. 126. 
Wohnung zu vermiethen Alt-Kulmervor⸗ 
ſtadt No. 193 bei Heling. 
(Ki Part.⸗Wohn. v. 4 Zim. iſt zu verm. 
am Brbgr Thor 234. H. Volkmane. 


Neuftadt Nro. 156 


ift ein großer Platz mit Stallung zu 8 


Dieſelben 


Morgens 9 Uhr ab 
oder 


Dorſbarbier 


Pferden, Häckſelkammer und Heuboden, 
auch als Lagerraum, ſogleich zu vermiethen 
auch unter ſehr günſtigen Bedingungen zu 
verkaufen durch R. Tarrey. 


W vom I. April zu vermiethen 
in Plattes Garten. 


Sy 


. 
*. 


d ſämmtlicher zurückgeſetzter Wagren meines 


Der Vorſtand. 


Handwerker⸗Verein. 

Am Sonntag, den 16. d. findet im 
Artushofſaale, 8 Uhr Abenes zur Feier 
des Stiftungstages eine muſikaliſch⸗dekla⸗ 
matoriſche Abendunterhaltung ſtatt. — 
Eintrittsgeld 1 Sgr. pro Perſon. 


Der Vorſtand. 


Lagers. E. Szwaycarska. 
Fettes Hammel fleiſch 
a Pfd. 3 Sgr. W. Thomas. 
ine kl. Reſtaurat. oder Gafıhof mit 
Garten, in oder um Thorn, 
wird von Oſtern zu pachten geſucht. 
Sypniewo bei Vandsburg. 
K. Hermann, Gärtuer. 


der Schinkendoctor. 


> 
8 


3 

SIEIIESTEITITETI EI I 

Ammen weilt nach 
Miethefrau Singelmann, 

Gr. Gerberſtr. 290. 

amilienwohn. find vom 1. April zu haben 
Eliſabethſtr. Nr. 88. R. Klötski. 


ine Familienwohnung, beſtehend aus 
drei Stuben, Küche und Kammer, iſt 
vom 1. April d. J. zu vermieth en. 
S. Blum, Kulmerſtraße. 


9 Nr. 222 iſt eine Parterre⸗ 

Wohnung beſt. aus 2 Stuben, Zu⸗ 

behör und einer Werkſtätte zu vermiethen. 
Wittwe Hagelstein. 


 Rauflutigen vor dem Termin durchgeleſen 


Königl. Garniſon⸗Verwaltung. 


# x * 122 


Epileptiſche Krämpfe (Fallſucht) 


heilt brieflich der Speeialarzt für Epilepſie Doctor 0. Killisch in Berlin, Mittel 
Straße 8. — Bereits über Hundert geheilt. 


Bekanntmachung. 

Alle im Orte domicilirenden oder ſich 
aufhaltenden, zur Geſtellung vor die Ers 
ſatz⸗Behördeu verpflichteten Militairpflich⸗ 
tigen, welche im Jahre 1850 geboren 
oder älter ſind, aber noch keine endgültige 
Entſcheidung über ihre Militairverhältniſſe 
erhalten haben, werden hiermit aufgefor- 
dert, ſich in der Zeit vom 17. Januar bis 
10. Februar c. unter Vo zeigung ihres 
Geburts- reſp. ſchon erhaltenen Looſungs⸗ 
und Geſtellungs⸗Scheins in unſerm Servis⸗ 
und Einquartirungs⸗Bureau zur Eintragung 
in die Stammrolle zu melden, widrigenfalls 
ſie nicht nur mit einer Geldbuße bis zu 
10 Thlr. ev. verhältnißmäßiger Gefängniß 
ftrafe werden belegt, ſondern auch nach den 
Vorſchriften der 88 176 und 177 der 
Erſatz⸗Inſtruction vorzugsweiſe zum Mili- 


Anerkennung und Wiederher⸗ 
ſtellung eines Fabrikates ſind die 
untrüglichſten Beweiſe für ſeine 
heilſamen wirkungen, wie dies 
beim R. F. Daubitziſchen Ma⸗ 
genbitter“) thatſüchlich der Fall iſt. 

Böhl bei Garding, 
Herzogthum Schleswig, 
den 23. Juni 1869. 

Herrn Apotheker Daubitz 

in Berlin! 

Ich erſuche Sie ergebenſt, mir 
von Ibrem vorzüglichen Magen⸗ 
bitter 2 gr. Flaſchen per Poſt zu 
ſenden, da dieſes ganz vorzügliche 
Hausmittel mir weſentliche Dienſte 
geleiſtet hat u. ſ. w. 


Zu beziehen durch Ernst Lambeck in Thoru: 
Ber gefchhundige 


Prozeß führer 
Königlich Preußiſchen Gerichten. 
gründliche und leicht faßliche Belehrung 
für Perſonen jeden Standes. 


7 t Achtungs doll 
tairdienſt herangezogen werden. N Vollſtändig 1 8 Lieferungen & 5 Sgr. H. A, Thoms 
Im Falle einſtweiliger Abweſenheit Lieferung 1 iſt erſchienen. Dransfeld, 


einzelner Militairpflichtigen muß dieſe 
Meldung von den Eltern, Angehörigen, 
Vormündern, Lohne, Brod⸗ und Fabrik- 
herren ꝛc. unter Vorlegung der gedachten 
Beſcheinigungen rechtzeitig in dem angege— 
benen Termine erfolgen, zur Vermeidung 
der im 8 7 der Polizei⸗Verordnung vom 
9. Januar 1860 angedrohten Strafe. 
Thorn, 14. Januar 1870. 


Der Wagiſtrat. 
Bekanntmachung. 

Zum Bau des in dieſem Jahre aus— 
zuführenden 2. Gasbehälters werden circa 
600,000 Stück gut gebrannte Mauerſteine 
bis zum 1. Auguſt er gebraucht. Ziegelei: 
beſitzer, die gutes Material fabriciren und 
gewillt find auf größere oder kleinere Lie- 
ferungen einzugehen, werden erſucht, Proben 
ihres Fabrikats mit Angabe der Preiſe 
und des zu übernehmenden Quantums in 
unſerer Regiſtratur zu deponiren. 

Thorn, den 14. Januar 1870. 


Der Wagiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Am Dienſt g, d. 18 d. Mte, 
Vormittags 11 Uhr 
ſoll das auf dem Hofe der Defenſions⸗ 


im Hannoverſchen, 

den 20. Mai 1869. 

Werther Herr Daubi gl 
Freundlichſt erſuche Sie, mir 
von Ihrem Liqueur 8 Flaſchen 
zu ſenden u. ſ. w Ich bin an 
Ihr ſehr wohlthätiges Getränk 
gewohnt geworden und habe 
Mauchen auch von demſelben ab- 


gegeben, denen er ſtets gehol⸗ 
fen hat. 5 Sie daher 
meinen herzlichſten Dank für 
Einen. 00 t für Ihre 
Mit aller Verehrung 
A. Hube, 
. Rentmeiſter a. D. 
) Zu haben in den bekann⸗ 
Niederlagen. 


Danksag 


. 
8222 


Hiermit nehme ich mir die Freiheit, dem geehrten Publikum Nord- und Süddeutſch⸗ 
lands für das meinem Inſtitute in ſo erhöhtem Maaße entgegen getragene Vertrauen, für die An⸗ 
erkennung und das Wohlwollen, weſche mir zu Theil wucden, aus vollſtem Herzen i inen 
wärmſten Dank zu jagen. Hat doch ſelten eine zweite Geſchäftsbranche der Neuzeit, die lediglich 
von dem Bertrauen abhängig iſt, fich in kurzer Zeit jo allgemein einzuführen gewußt, als die 
meinige. Ich bin in der Lage, neben einer umfangreichen Kundſchaft in commerziellen, in⸗ 
duſtriellen und privaten Kreiſen ſogar eine lange ehrenvolle Reihe von Königlichen Behörden, 
Megiſtraten, Eiſenbahn-Directionen, Actien⸗Geſellſchaften, Vereinen, Bank-Inſtituten ꝛc. anzu⸗ 
fübren, welche in Anerkennung der Nützlichkeit meines Unternehmens mir ihre ſämmtlichen Be⸗ 
kanntmachungen übergeben und ihre Zufriedenheit mit meiner Expedition mehrfach ausgeſprochen 
haben. Aus dieſem Grunde kann ich nicht ohne innere Befriedigung auf die Erfolge der ver⸗ 
hältnißmäßig kurzen Wertſamkeit meines Inſtituts zurüablicken. 

Der geſammten Zeitungspreſſe bin ich jedoch nicht minder zu großem Dank verpflichtet 
für das überaus coulante Entgegenkommen, mit welchem ſie mir, als ihrem offiziellen Vertre⸗ 
ter, die günſtigſten Be ungungen eingeräumt hat, und durch welche ich allein in den Stand ge⸗ 
ſetzt wurde, meinem Unternehmen den Charakter eines 5 


gemeinnützigen Inſituts 
zu verleihen. 

Bei dieſer Gelegenheit geſtatte ich mir, in kurzen Skizzen von dem gegenwärtigen Um⸗ 
fang meines Inſtituts und den in Folge des ſo überaus ehrenden allgemeinen Zuſpruchs, deſſen 
ſich daſſelbe zu erfreuen hat, nothwendig gewordenn neuen Etabliſſements und Veränderungen 
Kenntniß zu geben. 5 = a 

Nach Eröffnung meiner erſten Filiale München, die ſich in Süddeutſchland zu meiner 
großen Freude über Erwarten raſch — im Verlauf eines Jahres — ſo einzuführen gewußt hat, 
daß ſogar in Nürnberg die Ve mehrung des Kundenkkeiſes die Errichtung einer Zweignieder⸗ 
laſſung nothwendig machte, veranlaßte mich der immer lebhafter werdende Verkehr im Norden 
und den überſeeiſchen Plätzen, in Hamburg ein drittes ſelbſtſtändiges Eiabliſſement zu begründen, 
welches ſeinerſeits wieder ein Zweiggeſchäft in Bremen errichtete und ebenfalls bereits in an⸗ 
genehmſten Geſchaftsbeziehungen zu bedeutenden Firmen des Platzes Hamburg wie nicht minder 
dir auswärtigen Diſtrikte ſteht. — Nachdem ich mit der Inſeratenbeilage des „Kladderadatſches“ 


Kaſerne No. 1 hierſeloſt belegene ſoge⸗ überraſchend große Erfolge erzielt, haben ſich auch die Verleger der „Fliegenden Blätter“ a 
naunte Taſchengebäude an Ort und Stelle [meine Vorſchläge hin bewegen laſſen, zu ihrem Blatte eine mit Yaufrarlon and Text 2 = ar babe, 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare | Juſeratenbeilgge erſcheinen zu laſſen und mir pieſelbe zur alleinigen Verwerthung pachtweiſe zu 6 


ich der Wahrheit gemäß bezeuge. 
Bitte dieſes veröffentlichen zu laſſen. 
Kürnbach, bei Bretten (Baden), 

den 25. März 1869. 
Jacob Arnold sen., Oeconom. 
Zu beziehen durch PFriedrichls 
Schulz in Thorn und A, Jänschlz 
2 lin Culmſee. 


— — —— — — 
EVor Fälſchung und Nachahmung ge [3 
z„jlihert durch Schutzmarke laut K. K. 


übergeben. Ich hoffe, auch mit dieſem neuen Unternehmen ein ähnliches, enorme Erfolge be⸗ 
wirkendes Inſertions⸗Organ, als a Beilage zum „Kladderadatſch“ es geworden ift, def | affen 
zu haben. — Schließlich konnte ich den vielen ſchmeichelhaften Anregungen ſowohl Seitens der 
Preſſe, als auch des inferivenden Publikums aus dem umfangreichen öſterreichiſchen Kaiſerſtagte 
nicht läuger widerſtehen und etablirte in f 


Wien ein viertes ſelbſtſtändiges Bureau. 

„Mit vielen Opfern verknüpt, iſt es mir nunmebr gelungen, Verbindungen in allen 
Theilen der Erde auzubahnen, jo daß ich die umfaſſendſten Ordres auch für das Ausland aus⸗ 
zuführen im Stande bin, und glaube i biexdurch, mein Unternehmen. zu einer thatſächlich 

internationalen Annoncen-Expedition 


herangebildet zu haben. Dieſelbe beſteht ſomit aus folgenden 4 Haupt⸗Abtheilungen: 


Bezahlung auf den Abbruch verkauft wer⸗ 


den. 
Die im dieſſeitigen Bureau aufliegen⸗ 
den Verkaufsbedingungen müſſen von den 


— 
2 
E 
E 
= 
= 
2 


mt meiner eiugebra 


und unterfchrieben werden. 
Thorn, den 13. Januar 1870. 


VE I, Abtheilung, 2 II. Abtheilung, Patent vom 7. Decbr. 
7 für Norddeutſchland für Süddeutſchland 2. 130/645. SR 
In Berlin, in München, 5 
Friedrichsſtraße Nr. 60. Windenmachergaſſe Nr. 3, 1 — — 
Fr mit einem Zweiggeſchäft in Nürnberg. (Ei Sohn rechtlicher Eltern, der Luſt 
III. Abtheilung, 5 EU TEN Abtheilung, bat die Conditorei zu erlernen findet 
f. d. Norden u. d. übers. Plätze für die österreichischen Staaten e Stelle bei R. Tarrey. 
; in Hamburg, in Wien, Stadt⸗Theater in Thorn. 
Neuer Wall, Eck“ Graskeller, Seilerſtätte Nr. 2. Sonntag, den 16. Januar 1870. Zum 


mit einem Zweiggeſchäft in Bremen. 8 

Jedes diefer Bureaux iſt in Folge des intimen und regen Verkehrs mit den Zeitungen 
ſeines Bezirks ganz genau mit den Preßverhältniſſen ſowohl, als auch mit den induſtriellen und 
Kulturzuſtänden der betreffenden Landestheile aufs Speziellſte vertraut, und vermag daher dem 
Inſexenten in jedem einzelnen Falle mit Rath und Auskunft beizuſtehen. Es hat ferner reich⸗ 
lich Gelegenheit, die für jeden beſondern Anlaß erforderliche Erfahrung und nöthige Umſicht zu 
gewinnen und eine Geſchäfts⸗Routine zu erwerben, welche, verbunden mit den feſten Connexio⸗ 
nen und Verträgen die Garantie bietet, daß die Intereſſen der Inſerenten auf das beſte vertre⸗ 
ten werden, und daß jeder Annonce, welcher Tendenz ſie auch ſein möge, eine Wirkung verſchafft 
wird, wie ſie bei eigener Beſorgung ſchwer erzielt werden dürfte. Sc 

Nächſtdem vertreteu mich in den bedeutendſten Städten Deutſchlands die geachteften Fir⸗ 
men als Geueral- und Special⸗Agenten. R . 

Wie bisher wird es auch ferner mein gewiſſenhaftes Beſtreben bleiben, durch nur ſtreng 
reelle und discrete Bedienung den Kreis meiner geehrten Kunden zu erweitern und das Annon⸗ 
cenweſen, dieſen Haupthebel des geſammten Verkehrs, zu Gunſten des inſerirenden Publikums 
mehr und mehr zu cultiviren. — Und jo ſei deun auch heute beim Beginn des neuen Jahres 


mein Gruß: 
Glück auf dem Handel, der Induſtrie! 
Glück auf der geſammten Preſſe! 


RUDOLF MOSSE. 


‚ eriten Male: „Die Lieder des Mu⸗ 
ſikanten.“ Volksſtück mit Geſang in 
enter 5 Aufzügen von 

Kneiſel. tufif von i 
Gumbert. en 
1, Abtheilung. Das Wiederſehen. 
2. 5 Kunſt und Arbeit. 


Vorläufige Anzeige m 
Masfienball. 
Sonnabend, den 22. d. Mts. 
1. grosser Maskenball 


Schützenhauſe. 


Entree für Herren 10 Sgr., für Damen 


f Sgr. 

Für Maskenanzüge iſt reichlich ge⸗ 
ſorgt und können dieſelben Freitag den 
21. d. Mts. in meiner Behauſung ange⸗ 
ſehen werden. ©. Daniel. 


3. 5 Des Knechtes Rache. 
Dienſtag, den 18. Januar. Zum * 
Male: „Vetter Flauſing“ und 
„Schlaumche Poſener“ oder: „Nur 
flott leben. Poſſe in 3 Acten und 5 
Bildern von Haus Wachenhuſen u. von 
A. Weihrauch. Muſik von Stiegmann. 
1. Bild An der polniſchen Grenze. 
PRO Auf großem Fuß. 
8 Schlemihls verſchwarztes 


r 1744. Sqchickſal. 
Papier-Servietten Berlin. München. Nürnberg. Hamburg. Wien . Die Zeit ändert vie 
. x N 4 2 225 D% 7 A x ni e t 
per Dutzend 2 Sgr. 2000 Thaler aer 0 Altſtädtiſchen : Der ale Aer fiel in e 


Warkt Vo. 295 jetzt vom Konditor 


Nawrocki bewohuter Laden nebſt Zube» 


Ernst Hugo Gall. hör iſt vom 1. März d. J. anderweit zu 
— — vovermiethen. 


500 u. 800 Thlr. s d ven 6. dans 157. 


liefere für 9 Sgr. pro Scpeffel 18 (0. 

franco ins Haus. > mich auf mehrere Jahre zu verleihen. = Schülke. 
C. B. Dietrich. Carl Reiche. Wohn. zu verm. Neuft. 95 b. Kuszmink. 

Veramwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


der zweite und dritte Act in Berlin. 
Mittwoch, den 19. Januar. Zum erſten 
Male (ganz neu!): „Der Fluch des 
Ealilei.“ Hiſtoriſches Schauſpiel in 5 
Acten von Arthur Müller. 
Ende des Monats 
der Vorſtellungen. BI SE 


zu haben bei Ernst Lambeck. 
Kohlen! Koh en! Kohlen! 
Stück-, Würfel⸗ und Nußkohlen 


Rechnung auf ſichere ländliche Hypothek 
zu vergeben. . 


Hegewald. 


